
Rettungsdienst im Saarland
wappnet sich für Omikron-Welle

Der Rettungsdienst
im Saarland wappnet sich für den 
Fall, dass die Omikron-Welle einen 
Teil seiner 1400 Mitarbeiter in Qua-
rantäne zwingt. Innen- und Gesund-
heitsministerium haben für diesen 
Fall Ausnahmegenehmigungen für
die 37 Rettungswachen und 14 Not-
arzt-Standorte im Land erlassen.
Sie dürfen damit von gesetzlichen 
Standards abweichen, um die Ein-
satzfähigkeit des Rettungsdienstes
sicherzustellen.

Trotz der hohen Impfquote, der
strikten Umsetzung der Hygiene-
Maßnahmen und der hohen Dis-
ziplin der Mitarbeiter könne eine
Gefährdung der rettungsdienstli-
chen Versorgung der saarländischen
Bevölkerung „nicht ausgeschlossen
werden“, heißt es in der Verordnung.
Nach Angaben des Zweckverbandes
Rettungsdienst und Feuerwehralar-
mierung (ZRF) Saar sind 97 Prozent
der Mitarbeiter geimpft, 85 Prozent
haben bereits die Auffrischimpfung 
erhalten.

Sollten nicht genügend Notärzte
zur Verfügung stehen, gestattet die 
Verordnung, dass ausnahmswei-
se auch fachlich geeignete Ärzte
ohne die Zusatzqualifikation „Not-
fallmedizin“ eingesetzt werden. In
Rettungswagen kann der Rettungs-
sanitäter (drei Monate Ausbildung), 
der normalerweise den Wagen fährt
und bei der Behandlung des Patien-

ten dem Notfallsanitäter (drei Jahre
Ausbildung) assistiert, im Ausnah-
mefall durch einen ehrenamtlichen
Sanitäter ersetzt werden. In einem 
Krankentransportwagen kann ne-
ben dem Rettungssanitäter statt
eines Sanitäters (Fahrer) auch ein 
Kraftfahrer ohne Rettungsdienst-
Ausbildung eingesetzt werden.

Aktuell meldet der Rettungsdienst
keine Probleme. Lediglich „eine ge-
ringe einstellige Anzahl“ von Mit-
arbeitern sei an Corona erkrankt
oder in Quarantäne – die Anzahl 
sonstiger Ausfälle durch Krankheit 
liege in der Regel etwa zehnmal so
hoch, meldete der ZRF.

Knapp 200 Einsätze pro Woche 
stehen den Angaben zufolge in Zu-
sammenhang mit einem Covid-Ver-
dacht oder einer bestätigten Infekti-
on. Im Sommer waren es noch unter
100 Einsätze, vor Weihnachten aber 
bis zu 500. Entsprechend wird der-

zeit kein Gebrauch von den neuen 
Möglichkeiten gemacht, vom Gesetz
abzuweichen. Für die vergangenen 
zwei Jahre, in denen bereits ähnli-
che Regelungen des Krisenmanage-
ments auf anderer Rechtsgrundlage
bestanden, vermeldet der ZRF „eine 
niedrige einstellige Zahl an derarti-
gen Situationen“.

Damit Einsätze auch bei 
vielen Personalausfällen 
sichergestellt sind, können
Rettungsdienste notfalls
von gesetzlichen Vorga-
ben abweichen.
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